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Beitrag zur Kenntnis der Kanaren-Flora 

(Graminem) 

von H. Scholz * 
(recisbido en la redacción: 30.9.1976) 

Summary 
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for the Tenerife Island. This species is probably an indi- 
genous element of the island and is represented there in the sub- 
species altissimiis. Fiirther notes deal with the occurrence and dis- 
tribution of the following rare or often confused species: Agropy- 
ron repens, Avena occidentalis, Hordeum glaucum, Oplismenus hir- 
tellus (from herbar VENTENAT), Poa infirma, Rhynchelytrum re- 
pens (recently introduced and well established), and Setaria adhae- 
rens. 

Die im nachfolgenden aufgefuhrten Gramineen-Taxa 
(Arten und Unterarten), die ich zum groioten Teil wahrend 
kurzer Ferien auf Teneriffa im Marz/April 1976 selbst be- 
obachtete und sammelte, sind nicht verzeichnet für die Ka- 
naren bzw. die Insel Teneriffa in der "Flora of Macaronesia, 
Check-List of Vascular Plants" (ERIKSSON et al. 1374). 
Zum Teil sind es bisher übersehene oder verwechselte St3- 
Falle veroflentliche icl-i einen bisher unbekaníit gekliebemn 
pen, aber Beineswegs immer besonders kriiische. In rinem 
Herbarbeleg (Op5smenu.s). Einige Erganzungen und 3erich- 
tigungen zu der Gramineen-Uebersicht in der genannten 
Check-Liste gab bereits KUNKEL (1975). 

Agropyron repens (L.) P.B. 
Teneriffa: Punta Hidalgo, an einern Feldrand (H. 

Scholz 1976102). - Diese auf den Kanaren seltene, nicht 
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einheimische eurasiatische Art wird bereits bei HANSEN 
(1970, 1971) für Teneriffa erwahnt, fehlt also offensichtlich 
nur versehentlich bei ERIKSSON et al. (1974) fiir diese In- 
sel. 

Avena occidentalis Dur. 
Teneriffa: Pcnta Hidalgn (H.Schn1z 1CI?6617 1976109). 

Die 1865 durch DURIEU von der Insel Hierro bekannt ge- 
wordene Art wurde von BAUM (1971) wieder der Verges- 
senheii enirisserl. Aeiiere Arigaben urid auch die vüi i  ERIKS- 
SON et  al. (1974) über Avena fatua L. auf den Kanaren be- 
ziehen sich wahrscheinlich alle auf A.occiclentalis. Die Art 
Avena fatua und gleichfalls die mi't A.sterilis verwandte A. 
trichophylla C.Koch (A.ludoviciana Dur.) scheinen auf den 
Kanaren nicht vorziikommen oder wenigstens sehr selten zu 
sein. Alles was ich auf Teneriffa an wilden Avena-Arten sah, 
gehorte entweder zu A-barbata Pott ex Link oder zu A.occi- 
deatülis. Beide s ind  ziem!ich verbreitet in dcn nicdcrcn La- 
gen, letztere vielleicht etwas haufiger als erstere. Vergleiche 
dazu die Bemerkung von BAUM (l.c.), der nur zwei Belege 
dieser Art aus den Jahren 1845 und 1867 für Teneriffa nennt, 
über Avena occidentalis: "The very limited material collec- 
ted and conserved in herbaria suggests that the specics may 
be very rare, or else may just point to the lack of interest 
that various collectors in the Canary Island had for Avena". 
Inzwischen ist die Art bereits beser bekannt; das geschatzte 
Buch von BRAMWELL (1974) über die Kanarenflora nennt 
mehrcre Tencriffa-Fundorte und -Gegenden. Von Avena fa- 
tuu u~ilerscheidel sich A.occidentalis leicht durch die groPe- 
ren Aehrchen, init gewohnlich 4 statt 2 oder 3 Blüten, und 
den doppelt so langen Seitengrannen der Deckspelzen. 

Hordeum gíaucum Steud. 
Teneriffa: Candelaria (H.Scholz 19761). - Die vorherr- 

schende "Mausegerste" auf Teneriffa ist das dort ziemlich 
veranderliche Hordeum leporinum Link. Hordeum glaucum 
ist dagegen selten, moglicherweise etwas haufiger im Süden 
Teneriffas, was zu überprüfen ware. Die Art wird haufig (wie 



auch Hordeum leporinum) nur als Subspezies bewertet: H.le- 
porinum Link subsp. glaucum (Steud.) Booth et Richards 
oder H.murinum L. subsp. glaucum (Steud. ) Tzvel. Zur Art- 
ansprache dienen hauptsachlich Merkmale folgender Orga- 
ne (vergl. BOWDEN 1962, BOOTH u. RICHARDS 1976) : 1. 
Hüllspelzen der Seitenahrchen; diese bei Hordeum glaucum 
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Aehrchens, bei H.leporinum aber schmaler. - 2. Rhachilla- 
fortsatz der Seitenahrchen; bei Hordeum glaucum dieser 
1,5 - 2,5 mm, bei H.leporinum 3,O - 4,3 mm lang. - 3. Anthe- 
ren; bei Hordeum glaucum betragt ihre Lange 0,2 - 0,5 mm, 
bei H.leporinum 0,7 - 1,lmm. - Hordeum qlaucum hat eine 
zierlichere und schlankere Infloreszenz als H.leporinum. 

Hordeum murinum L. wurde von mir auf Teneriffa 
niemals gesehen, obwohl von mir gerade speziell aui diese 
Art geachtet wurde; sie scheint also entgegen der Angabe 
von ERIKSSON et al. (1974) auf Teneriffa voilig zu fehlen 
und darüber hinaus wahrscheinlich auch auf den gesamten 
Kanaren und überall durch H.leporinum ersetzt zu sein. 
Schon DUVIGNEAUD (1 974) hemwkt über H. leporinum 
bzw. subsp. leporinum: "taxon seul présent aux Canaries, oú 
la subsp. murinum ne semble pas avoir été observée". Aus 
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gens sehr unwahrscheinlich, daP Hordeu,m murinum auf den 
Kanaren einheimisch ist oder dauerhafte Siedlungen begrün- 
den konnte. In Europa wie auch im Mittelmeergebiet ist Hor- 
deum murinum in seiner Verbreitung auf den nordlichsten 
Abschnitt des Gesamtareals der Kollektivai t becchrankt (be- 
kanntlich geht H.murinum weit nach Mittel- und Nordeuro- 
pa), H.leporinum findet sich bevorzugt in der mittleren geo- 
graphischcn Rcgion, und H.glaucum stoPt am weitesten nach 
Süden in den Grenzbereich der Sahara und anderer Wüsten- 
gebiete vor. 

Oplismenus hirtellus (L. )P.B. (Orthopogon hirtellzs R.Br. ) 
Im Herbar Genf (G) liegt 1 Bogen der genannten Oplis- 

menus-Art aus dem Herbar Ventenat mit der Beschriftung 
"Teneriffe". Das genaue Sammeldatum und die naheren 



sind wahrscheinlich nicht mehr feststellbar; 
RTIENNE PIERRE VENTENAT lebte von 1757 bis 1808. Die 
tropische Art kommt bereit auf den Kapverdischen Inseln 
vor, auf Teneriffa ist sie sonst nicht beobachtet worden. Ent- 
weder war Oplismenus hirtellus auf Teneriffa eine zufallig 
eingeschleppte Pflanze, oder aber (was mir wahrscheinlicher 
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Phragmites australis (Cav.) Trin. ex Steud. subsp.aLtissimus 
(Benth.) Clayton 
Teneriffa: Oestl. von Almaciga (HScholz 1976107).-Der 

Fundort befindet sich am Nordrand des Anaga-Gebirges, in 
einem steinigen und stufenformigen, mit einigen kleinen 
Wasserbecken durchsetzten FluPbett, kurz oberhalb der 
Mündung ins Meer. Phragmites ist dort vergesellschaftet mit 
dem habituell sehr ahnlichen Arundo  dona:^; Hohe der Phrag- 
mites-Pflanzen ea. 3n1. Die Art ist neu für Teneriffa und of- 
fensichtlich dort bodenstandig. Wegen der ziemlich unzu- 
ganglichen Lokalitat abseits der groPen Verkehrswege ist 
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Der erste Nachweis von Phragmites australis für die Ka- 
narischen Inseln datiert aus dem Jahre 1964 von Gran Ca- 
naria (leg. Hansen 1964, C, vergl. HANSEN 1970). Erst 1973 
wurde ein zweiter Fundort, und zwar auf La~zarote bekannt 
(leg.Kunke1, Nr. 15962, C, vergl. KUNKEL 74), wobei es sich 
aber wahrscheinlich um eine rezcnte Ein~chlepp~ng handelt 
("introduced from Spain", KUNKEL). ERIKSSON et al 
(iY74j erwahnen für die Kanaren aie Art überhaupt nicht. 
Von der gesamten Makaronesischen Inselwelt wird Phragmi- 
tes australis nur für eine Insel der Kapverden genannt. Anga- 
ben über die subspezifische Zugehorigkeit fehlen in allen Fal- 
len. Ich hatte Gelegenheit die Kanarenpflanzen zu untersu- 
chen, mit dem folgenden Ergehnis. T X P  Pflanze vnn Gran Ca- 
naria gehort zu subsp.altissimus (wie auch die Teneriffa- 
Pflanzen) , das Exemplar von Lanzarote zu subsp.australis. 
Ueber die Problematik der Gliederung und Unterscheidungs- 
moglichkeiten von infraspezifischen Taxa innerhalb des 



Phragmites australis werde ich mich an anderer Stelle aus- 
sern. 

Poa infirrna H.B.K. 
Teneriffa: Oberhalb Punta Hidalgo (H.Scholz 197698); 

bei Bajamar (H.Scholz 1976113). - Poa infirrna ist in den et- 
wab oi-tsfei-iiei-eil TeiIen yOn m----:L..Fm 

A r ; l l r ; l l l l a  keirre seltznc Art. 
Naeh ERIKSSON et al. (1974) gibt es für diese Art keine ge- 
nauen Nachweise auf den Kanaren, aber bereits BORNMUL- 
LER (1903) erwahnt für Teneriffa und damit erstmalig für 
die gesamten Kanaren eine Poa annua L. var.remotiflora 
Hackel. Diese Varietat oder Poa remotiflora (Hackel) Mur- 
beck ist mit P.infirma identisch, ein Umstand, der offensicht- 
lich von den Bearbeitern der "Flora Macaronesia" überse- 
LA- rrr. .  Ei2 verwmdte Pea w z m ~  L. irt in weiten T d e n  
Teneriffas haufig. 

Rhynche ly t rum repens (Willd.) C.E.Hubbard 
Teneriffa: La Orotava, beim Humboldtblick (H.Scholz 

19762). - Von dem bemerkenswerten Vorkommen dieser tro- 
pischen und subtropischen Art im Norden Teneriffas bei La 
Orotava und Umgebung berichtet eine in jüngster Zeit er- 
schienene ausführliche und auch reich bebilderte Studie von 
AFONSO LOPEZ u. WILDFRET DE LA TORRE (1976). 
Unabhangig von den Erkenntnissen dieser Autoren und vor 
Kenntnis ihrer Arbeit bestiminte ich die Pflanze vom Fun- 
dort beim Humboldtblick als Rhynchelytrum repns .  Es dürf- 
te sich lohnen zu versuchen festzustellen, wieweit sich zeit- 
lich die Anfange der Einbürgerung dieses Grases auf Te- 
neriffa zurückverfolgen lassen. Wahrscheinlich enthalten 
einige Herbarien unerkannte, mit Tricholaena teneriffae ver- 
wechselte Belege dieser Art der Insel Teneriffa, denn man 
darf vermuten, daP diese auffallige und lokal auf Teneriffa 
d c h t  seltzne Pflanzc bcrzits schsri weit fr-her a!s hecte he- 
kannt verschiedentlich herbarisiert wurde. Herr A.Hansen/ 
Kcpenhagen schrieb mir (Frühjahr 1976), da0 er diese Art 
auf Teneriffa schon 1969 gesammelt habe, aber erst spiiter als 
Rhynchelytrum repens erkannte. 



Setaria adhaerens (Forssk.) Chiov. 
Teneriffa : Punta Hidalgo (H.Scholz 197654). - Ich kann 

die Vermutumg von HANSEN (1973) über die generelle Ver- 
wechslung dieser Art mit Setaria verticillata (L.)P.B. vollauf 
bestatigen (wenigstens was meine Beobachtungen auf der In- 
se1 Teneriffa betrifft). Alles was in der Kanarenliteratur 
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rens. Beide Arten unterscheiden sich nicht nur in der Aehr- 
chengroSe, sondern auch in der Behaarung der Blattsrheiden- 
rander (behaart bei Setaria verticillata, kahl bei S.adhaerens) 
und in der deutlich verschiedenen Blattspreitenepidermis- 
struktur (vergl. PAUNERO 1962). Erster sicherer Nachweis 
der Setaria adhaerens für die Kanaren von La Palma (HAN- 
SEN 1.c.). 

In einer lesenswerten Studie über die Kanarenvegeta- 
tion berichtet OBERDORFER (1965) von dem Vorkommen 
des Phleum pratense L. subsp. nodosum (L.) Trab. auf Dauer- 
weiden bei Tegueste (Teneriffa). Er schreibt (1.c. p.86), da8 
die Art "trotz ihrer Haufigkeit in solchen Weideflachen für 
die kanarische Flora noch nicht vermerkt zu sein" scheint. 
Mzinz gzzizlte S ~ c h e  nach dicszr Pfianzz wuhreric! meines 
Aufenthaltes auf Teneriffa war aber stets erfolglos. Statt 
dessen fand ich an der von Oberdorfer genannten Lokalitat 
und den bezeichneten Pflanzenbestanden regelmavig und 
haufig Phalaris coerulescens Desf. Da diese Art habituell 
etwas dem Phleum pratense subsp. nodosum gleicht. auPer- 
dem auch einen "knollig verdickten Stengelgrund" besitzt 
(wie Phleum pratense), liegt hier unzweifelhaft eine Fehl- 
bestimmung der Phalaris coerulescens vor. Bezeichnender- 
weise wird Phalaris coerulescens bei Oberdorfer nirgends 
erwahnt. Ich betrachte die Angaben von Oberdorfer über 
Phleum prulense a u l  Terieriiia als irrtürnlich. 
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RESEÑAS 

J. ILLIES: Das Geheimnis des Lebendigeri. - Jkben und Werk des Biologen Adolf 
Portmann. - Kindler Verlag; 356 pp., 8 láminas; München 1976. DM 38,- 

Aunque el ejemplar presente ha sido un atento regalo de la casa editora y del 
autor del libro, nos parece justo dedicar algunas líneas a la breve reseña de esta obra 
tan magníficamente lograda. - Un conocido biólogo como es el prof. Illies presenta 
la b i~gra~f ía  de un gran colega: prof. Adolf Portmann, cuya obra investigadora y 
educativa ha influenciado a generaciones de estudiantes y cuya filosofía científica 
y humana jamás reconoció fronteras nacionales. 

Se trata de una "biografía humana", prrsonal sin embargo objetiva que, con 13 

ayuda del "objcto" mismo reconstruye una vida, su escurrir, sus éxitos y fallos, la 
revista de lo ocurrido y de lo logrado. Prof. Portmann, Director del Instituto (i- 
Zoología de la Universidad de B a d e a  (Suiza) desde 1931 a 1968, cuatro veces doc- 
tor honoris causa y miembro de honor d'e varias academias y otras instituciones, es 
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cia biológica. 

Al prof. Illises debemos de agradecer sus esfuerzos en esta manipulación de da- 
tos disponibles e impresiones entretejadas que resultó un libro: voluminoso, entre- 
tenido, y repleto de informaciones, no solamente sobre Adolf Portmann sino tam- 
bién sobre sus contemporáneos y sus obras. Vale leer el libro, repetidas veces. 

Las últimas líneas quiero dedicarlas al mismo profesor Portrnann que cumple 
80 años ,el día 27 de mayo de 1977. Gracias y sinceras felicitaciones. 

G.  Kunkel 

W. GOTTCCHALK: Die Bedeutung der Polyploidie fiir die Evolution der Pflanzen. 
Fortschritte der Evol~~tionsforschurg VI1 (eds.: G .  Heberer & F. Schwanitz); 
Gustav Fischer Verlag; X + 501 pp., 49 figs.; Stuttgart 1976. DM 210,- 

Un libro admirable, tanto en cuanto a sus 80 páginas de referencias como en 
su precio que la pone fuera del alcance del estudiante interesado. Lo  que consi- 
dcramos muy lamentable porque tal estudio genético es de suma importancia para 
el entendimiento de las lplantas y de su evolución. 

La poliploidia es un factor de interés, y es de interks especial cuando conside- 
rando el desarrollo de una vegetación insular o aislada. Y, naturalmente, también 
cuando considerando nuestras plantas de interés económico como son los cereales, 
por ejemlplo, un grupo sistemático ampliamente tratado en el libro bajo discusión. 

En la parte introductiva se explica los métodos de aplicar para la creación arti- 
ficial de plantas poliploides y se dan reseñas da resultados obtenidos en numerosas 
especies. En los capítulos siguientes se tratan autotetraploides como resultados de 
experimentas con especies diploides, investigaciones en  alopoliploides y aneuiploi- 
des así como un análisis genético de varios componentes de la vegetación natural 
Interesante también son los (breves) capítulos que tratan las formas primitivas o de 
poca variación así como los ensayos retrospectivos en  formas avanzadas. El autor de 
La Importancia de la Poliploidia para la Evolución de la\ Plantas hace referencia a 
datos obtenidos analizando a 2.500 publicaciones, aproximadamente. Sin embargo 
se limita a fanerógamas, nuestras plantas de flor de las cuales se supone que más 
del 30% de todas las especies son ~poliploides. 


